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Sechszigſter Jahrgang.
M 39 Mittwoch den 16. Februar
Viertel jährlicher Boonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

F. Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der Reichstag iſt aufgelöſt, weil die Mehr-

heit dem von dem Kaiſer und Seinen Verbündeten
vorgelegten Geſetzentwurfe über die Friedens-
präſenzſtärke des Deutſchen Heeres die Zuſtimmung
verſagt hatte.

Das Deutſche Volk ſoll am 21. Februar an
der Wahlurne darüber entſcheiden, auf Weſſen
Seite es treten will.

Unter Entſtellung der Wahrheit wird der
Verſuch gemacht, bei den Wählern über die Be
deutung der abgelehnten Vorlage und über die
Abſichten der verbündeten Regierungen falſche
Anſchauungen hervorzurufen.

Jnsbeſondere wird das Wort „Septennat“
dazu gemißbraucht, um die irrthümliche Meinung
zu erregen als ob die aktive Dienſtpflicht von
drei auf ſieben Jahre verlängert werden ſolle.

Die Regierungsvorſchläge verfolgen aber ein-
zig und allein den Zweck, den Stärkebeſtand des
ſtehenden Heeres während eines Zeitraumes von
ſieben Jahren geſetzlich zu ſichern. Dies und
nichts anderes iſt unter „Septennat“ zu verſtehen.
Die aktive Dienſtpflicht, d. h. die Zeit, während
welcher der Einzelne bei der Fahne zu dienen
hat, ſoll keinerlei Veränderung erfahren.

Auf Täuſchung berechnet iſt ferner die Be-
hauptung, daß die Beſchlüſſe des Reichstags über
die Militärvorlage nur den Vorwand zur Auf-
löſung gegeben hätten, und daß die Neuwahlen
zur Erreichung anderer Zwecke und Ziele dienen
ſollen. Die Zuverſicht des Kaiſers und Seiner
Verbündeten iſt nur darauf gerichtet, daß aus
den Neuwahlen eine Mehrheit hervorgehen wird,
welche durch Annahme der von dem früheren
Reichstage abgelehnten Militärvorlage dem deut
ſchen Heerweſen diejenige feſte und ſichere Grund
lage zu geben entſchloſſen iſt, die nach der Ueber
zeugung Seiner Majeſtät des Kaiſers zur
Wahrung der in ſchweren Kämpfen errungenen
Machtſtellung des Deutſchen Reiches, zum Schutze
ſeiner Grenzen und zur Erhaltung des Welt
friedens nothwendig iſt.

Es iſt die Pflicht der Behörden, gegenüber
den unwahren Darſtellungen der gegneriſchen
Parteien hierauf hinzuweiſen und die Wähler
über die wahre Bedeutung der Neuwahlen auf
zuklären.

Die Ortsbehörden des Kreiſes werden daher
veranlaßt, dieſe Bekanntmachung unverzäüglich
weiter zu veröffentlichen und ihr die größtmög-
liche Verbreitung zu geben.

Merſeburg, den 14. Februar 1887.

Der un Landrath.eidlich.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Maaß und Gewichtsreviſion durch den

hieſigen Kreiſes an folgenden Tagen ſtattfindet:
1. Lauchſtädt, Dienſtag den 26. Juli er.
2. Schafſtedt, Freitag den 29. er.
3. Schkeuditz, Donnerſtag, den 4. Auguſt er.

4. Merſeburg, e5. Lützen, 28.6. Dürrenberg, n 18.Merſeburg, 5. Februar 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich
die Liſten der 1887 zur Erſtimpfung kommenden,
ſowie der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden
Kinder anzufertigen und dieſelben nebſt den
Jmpfliſten pro 1886 den Liſten über Privat-
impfungen, den Jmpf-Ueberſichten und den von
den Herren Standesbeamten zu erbittenden Aus
zügen aus den Geburtsregiſtern pro 1886 ſpä-
teſtens bis zum

I8. Februar 1887
an mich einzureichen. Zu den pro 1887 aufzu-
ſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten
werden den Ortsbehörden Formulare durch die
Amtsboten reſp. die Poſt in den nächſten Tagen
zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach den
Schulverbänden, die über die kleinen Kinder ge-
meindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 14, Februar 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Holz- Verkäufe
in der Königl. Oberförſterei Freyburg a. U.

I. Aus dem SchutzbezirkPödeliſt am Donners
tag, 24. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, in Jahns Haus
zu Freyburg a. U.

1. Diſtr. 33a (alt 20) an der Franzoſeneiche:
8 Eichenſtämme mit 15,59 fmm, 1 Rothbuche
mit 0,46 fm, 10 Birken mit 3,05 fm,
8 Aspen und Linden mit 4,55 fw.

2. Totalität, Diſtr. 31 (alt 18) Brömmern:
2 Eichen mit 2,97 fm, 120 EichenStangen,
31 Weißbuchen mit 10,65 fm, 4 Maß-
holder mit 0,52 fm, 2 Linden und Aspen
mit 1,27 fm.
Diſtr. 32 (alt 19) Tafel: 1 Weißbuche mit
0,44 fm, 1 Maßholder mit 1,05 fm,
2 Linden mit 0,86 fm.
Diſtr. 33b (alt 20) an der Franzoſeneiche:
266 Fichtenſtangen.
Diſtr. 35 (alt 24) am Friedenthal: 238
Fichtenſtangen.
Diſtr. 48 (alt 25) Burgholz: 5 Eichen mit
9,06 fin, 24 Weißbuchen mit 7,77 fm,
240 Eichenſtangen, 40 Fichtenſtangen.

II. Aus dem Schutzbezirk Wilsdorf am
Freitag, 25. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, im Gaſt
hof zu Kleinjena.

Forſtort Hain (Diſtr. neu 17, 18, 19a b,
20): 28 Eichenſtämme mit 22,67 fm, 33

Aichmeiſter Kleemann aus Halle in den Ortſchaften Rothbuchen mit 16,64 fm, 11 Rothbuchen-
Schirrhölzer zu Pflugrüſtern c. mit 1,46 f.

III. Aus dem Schutzbezirk Schleberoda am
Montag, 28. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, in Jahns
Haus zu Freiburg a. U.

1. Diſtr. 70 (alt 53): 166 Eichenſtämme mit
108,15 fm, 2 rm Eichen Klafternutzholz,
18 Birken mit 8,83 fm, 3 Aspen und Linden
mit 0,74 fm.

2. Diſtr. 62 (alt 46) 1 Eiche mit 7,63 fm.
Freyburg a. U., den 11. Februar 1887.

Königliche Oberförſterei.
Zwangsverſteigerung.

Die im Grundbuche von Runſtedt geſchloſſen
Band I Blatt 8 und Frankleben W. A. Band V
Blatt 155 auf den Namen des Stellmacher-
meiſters Friedrich Schlag zu Runſtedt einge-
tragenen, im Dorfe und in der Flur Runſtedt
belegenen Grundſtücke

a) Wohnhaus Nr. 8 mit kleinem Hofraum
und Garten,

b) Stall und Scheune,
c) Stallgebäude nebſt den dazugehörigen

Plänen Nr. 46 Kartenblatt 1 Abſchnitt 102
Acker 36,20 ar und

Nr. 48 Kartenblatt 1 Abſchnitt 103, Acker,
18,40 ar und

Plan Nr. 21 Kartenblatt 1 Abſchnitt 46
Acker von 1 ha 05 ar 70 qm und den in Frank-
lebener Flur belegenen Plan Nr. 125 Karten-
blatt 2 Abſchnitt 102 Acker 73,30 ar, ſollen auf
Antrag der Miteigenthümerin Johanne Roſine
Winckler geb. Schlag zu Lunſtedt bei Roßbach
de. bat. zum Zwecke der Auseinanderſetzung
unter den Miteigenthümern
am 28. Februar 1887, Vormittags 9 Uhr,

in der Gemeindeſchenke zu Runſtedt bei Frank-
leben zwangsweiſe verſteigert werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird

am 1. März 1887, Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48 verkündet werden.

Werſeburg, den 10. Februar 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 15. Februar.

Das Septennat.
Noch wenige Tage trennen uns vom Wahl

tage. Je näher er heranrückt, deſto nothwendiger
iſt es, daß jeder Einzelne ſich vollkommen klar
wird, wofür und für wen er ſeine Stimme ab-
geben ſoll. Die Parteien haben ihre Candidaten
aufgeſtellt, durch Volksverſammlungen und Flug-
blätter, durch Geſpräche und Unterhaltungen wird
bis zum letzten Tage auf jeden Einzelnen einzu
wirken verſucht, es fehlt auch nicht an Verſuchen
zu täuſchen und einzuſchüchtern, zu verleumden
und abzuſchrecken. Da muß man ſchon ein ſtarker
Charakter und ein klarer Kopf ſein, um ſich in
dieſem Wirrwarr zurechtzufinden und den rich-
tigen Weg einzuſchlagen.



Wer mit ſich noch kämpft und unentſchloſſen
iſt, nach welcher Richtung er ſich neigen ſoll, wer
über die Perſon des als Candidaten Vorgeſchla-

enen noch im Unklaren iſt und wer bei all' den
erſprechungen und Anpreiſungen, die ihm ge-

macht werden, in der Beurtheilung über den Werth
der Parteien noch ſchwankt, für den giebt es
einen Leitſtern, der ihm den rechten Weg weiſt;
dieſer Leitſtern heißt: Treue zu Kaiſer und
Reich!

Freilich hierzu bekennen ſich auch die Frei-
ſinnigen und Ultramontanen. Aber das nennen
wir nicht treu, wenn man darauf ausgeht, die
Macht des Kaiſers zu verkleinern und die Macht
des Parlaments zu erweitern, und es iſt eine
falſche Treue, wenn man ſich nicht ſcheut, den
Frieden des Reichs nach Jnnen und Außen zu
efährten. Beides haben die Freiſinnigen undKlccamontanen gethan, beides iſt ihr Ziel auch

in Zukunft. Für treu zu Kaiſer und Reich
können nur diejenigen erachtet werden, welche
nicht zulaſſen wollen, daß die Macht und die
Rechte des Kaiſers, wie ſie durch die Reichs
verfaſſung begründet ſind, geſchmälert werden,
welche das Reich nach Außen in Stand ſetzen,

den zu erhalten und wenn es
denn ſein muß den Feinden Trotz zu bieten
und ſie zu überwinden, und welche den inneren
Frieden des Reichs durch einträchtiges Zuſam-
menwirken zwiſchen Kaiſer, Bundesrath und
Reichstag fördern helfen wollen. Wer dies zu
thun entſchloſſen iſt, den erkennt man daran,
daß er ſich bereit erklärt, für das Septen-
nat, d. h. für die Sicherſtellung des Heeres
auf die nächſten ſieben Jahre zu ſtimmen.

Wer für das Septennat ſtimmt, dem kann
man auch vertrauen, daß er beſtrebt ſein wird,
gewiſſenhaft alles Das in dem neuen Reichstag
zu thun, was ſonſt noch dem Wohle des Reichs
nach Jnnen und Außen förderlich ſein kann.
Ein ſolcher Mann wird namentlich dafür ſorgen,
daß das Anſehen der Kaiſerlichen Regierung,
welches zu einer wirkſamen Bethätigung der
Friedenspolitik nothwendig iſt, keinen Schaden
erleidet, daß der Reichstag als ein wichtiges
Glied unſerer ſtaatlichen Einrichtungen im Volke
das Anſehen wieder gewinnt, welches er leider
durch den fortwährenden Streit der Parteien
und oft unfruchtbare Arbeit eingebüßt hat; ein
ſolcher Mann wird beſonders dafür bürgen, daß
unter dem Schutze des Friedens die Arbeiten
in gedeihlicher Weiſe fortgeſetzt werden, welche
den Wohlſtand des Volkes und des Einzelnen
zu fördern beſtimmt ſind.

Das Septennat iſt die Wahlparole
der vereinigten reichstreuen Parteien.
Wer dagegen ſtimmt, gefährdet nicht
nur das Heer, ſondern auch das Reich
und den Frieden im Jnnern und nach
Außen.

Politiſche Mittheilungen.
Eine kaiſerliche Proklamation zu den Reichs

tagswahlen wird, wie der Nat. Ztg. jetzt geſchrieben
wird, nicht erfolgen.

Aus dem Landtage. Berlin, 14. Febr.
Das Herrenhaus hielt heute in der
gegenwärtigen Seſſion ſeine 4. Plenarſitzung
zur Erledigung des Entwurfs einer Kreis-
ordnung für die Rheinprovinz und des Geſetz
entwurfs über die Einführung der Provinzial
ordnung in dieſer Provinz, welche beiden Vorlagen
einer Kommiſſion zur Vorberathung vorgelegen
hatten. Die Vorlage der Regierung, welche
ihrerſeits die Wünſche des Provinziallandtages,
ſoweit es ſich mit den allgemeinen Staatsintereſſen
vereinbaren läßt, nach Möglichkeit entſprochen
hat, wurde in Uebereinſtimmung mit den Be-
ſchlüſſen der Kommiſſion, alſo im Weſentlichen
unverändert genehmigt. Die Debatte betraf
weſentlich, wie bei früheren ähnlichen Vorlagen,
die Beſeitigung des Virilſtimmrechts, ohne daß
indeß ein formeller Antrag auf Aufrechterhaltung
desſelben geſtellt wurde. Morgen vor der Plenar
fitzung wird eine Kommiſſion gewählt werden,
welcher eventuell die in der Thronrede angekündigte
kirchenpolitiſche Vorlage zugewieſen werden ſoll,
falls eine ſolche an das Plenum des Herren-
hauſes zu einer Zeit gelangen ſollte, wo das-
ſelbe nicht verſammelt iſt.

Dem preußiſchen Herrenhauſe iſt ein Ge-
ſetzentwurf betr. die Heranziehung der Fabriken

u. ſ. w. mit Präzipual- Leiſtungen für den Wege-
bau in der Provinz Sachſen zugegangen.

Der Bundesrath hielt am Montag wieder
eine Sitzung ab: außer kleineren Angelegenheiten
wurde die Verhängung des Ausnahmezuſtandes
über Stettin erwartet. Ueber Offenbach iſt that
ſächlich der kleine Belagerungszuſtand verhängt
und Liebknecht von dort ausgewieſen.

Wie es heißt, wird dem neuen Reichstage
bereits eine Vorlage über die Erneuerung des
Handelsvertrages mit Oeſterreich zugehen.
Dringend ſoll die Reichsregierung die baldige
Erledigung des Gerichtskoſtengeſetzes wünſchen.

Die „M. N. N.“ erfahren von competenter
Seite, die Publikation der vatikaniſchen Noten ſei
auf direkten Befehl des Papſtes erfolgt. Die-
ſelben ſind dem ganzen deutſchen Episcopat mit-
getheilt. Sollte das Centrum in der Oppoſition
verharren, ſo ſteht ein neuer entſcheidender Schritt
des Papſtes bevor, welcher mindeſtens das impe-
rative Mandat gegen das Septennat beſeitigt.

Die öſterreichiſchen Delegationen ſind auf
den 1. März einberufen.

Die franzöſiſche Regierung hat von der
griechiſchen die Genehmigung erhalten, an der
Stelle, wo Delphi früher geſtanden, Ausgra-
bungen vornehmen zu laſſen!

Der portugieſiſche Gouverneur von Mozam-
bique verlangte vom Sultan von Zanzibar die
Abtretung eines dieſem zugeſprochenen Gebiets
theiles. Der Sultan antwortete, er müſſe das
erſt den Mächten mittheilen. Der portugieſiſche
Conſul in Zanzibar hat darauf die Verbindungen
abgebrochen.

Ueber die Niederlage der Jtaliener bei
Maſſauah liegen nunmehr ausführliche Berichte
vor. Die Abeſſynier haben nach dem Kampfe
Todte und Verwundete nackt ausgezogen völlig
ausgeplündert, viele verſtümmelt, und die ganze
Proviant- und Munitionsabtheilung, Kameele
und Geſchütze fortgeführt. Die Beſatzung Saati's
entkam nur durch einen Geſchwindmarſch, mußte
aber die Kanonen vernagelt zurücklaſſen. Die
römiſche Preſſe erhebt Anklagen gegen den fran-
zöſiſchen Konſul in Maſſauah, der zu den Ver-
wicklungen beigetragen haben ſoll.

Der italieniſche Ober General Gené meldet:
5000 6000 Abeſſynier hätten am 25. Januar
ihren Marſch auf das Fort von Saati gerichtet.
Der Kommandeur Major Boretti habe eine halbe
Kompagnie Jnfanterie und Baſchi Bozuks aus
geſandt, um die Abeſſynier an das Fort heran-
zudrängen. Dieſe Abtheilung ſei zurückgeworfen,
worauf die Abeſſynier zum Angriff vorgegangen
ſeien. Das Gefecht hätte bis Nachmittags ge-
dauert, worauf die Feinde in fluchtartigem Rück-
zug und unter beträchtlichem Verluſt ſich entfernt
hätten. Ein weiterer Bericht meldet: Da der
Kommandant von Saati Vorräthe verlangte, ſeien
ſolche am 20. Januar dorthin abgeſandt und
dieſer Expedition ſei eine Bedeckung von drei
Kompagnieen und einer Mitrailleuſen Batterie
unter dem Befehle des Oberſtlieutenant Chriſto-
foris beigegeben worden. Unterwegs wurde die
Mannſchaft von ca. 20000 Abeſſyniern ange-
griffen und total aufgerieben. Die Soldaten
hätten wie Verzweifelte gekämpft, und nachdem
die Munition verſchoſſen, ſich mit blanker Waffe
gewehrt, bis ſie endlich von der Uebermacht über-
wältigt ſeien. Der Verluſt der Abeſſynier war
ſehr groß. General Gené hat mit Rückſicht auf
ſeine geringen Streitkräfte den Rückzug der Be-
ſatzungen von Saati und Wua nach Maſſauah
befohlen. Alle italieniſchen Blätter fordern
ſtürmiſch Revanche für die Niederlage.

England ändert ſeine Vorſchläge wegen
Neugeſtaltung der Zuſtände in Aegypten bereits
etwas, beſonders mit Bezug auf die Umgeſtal-
tung der Gerichtshöfe. Aber auch ſo wird der
Widerſtand nicht verſchwinden, denn namentlich
die Franzoſen wollen von den militäriſchen
Vorrechten, welche ſich die Engländer am Nil
ſichern wollen, abſolut nichts wiſſen.

Vermiſchte Nachrichten
Am Montag ließ ſich der Kaiſer vom

Grafen Perponcher Vortrag halten, arbeitete mit
dem Geh. Rath von Wilmowski, empfing den
Korvettenkapitän Frhyr. von Seckendorf und unter
nahm vor dem Diner eine Ausfahrt.

Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt
am Montag auf dem Lloyddampfer „Braunſchweig“
von Colombo nach Shangai gereiſt.

Auf dem Marianenplatz in Berlin ſtürzte
am Montag früh ein Schornſteinfegergeſelle
Gericke vom Dach eines vier Stock hohen
Hauſes auf den Hof desſelben. Der Unglück-
liche war natürlich ſofort todt.

Die Officiere des 1. bulgariſchen Jnfanterie-
Regimentes haben ihrem früheren Fürſten und
Regimentschef ein prächtiges Album mit den
Photographien ſämmtlicher Officiere übermittelt.
Auf dem Deckel befindet ſich der Namenszug des
Fürſten mit der Unſchrift „Bulgarien's Held!“
Darunter: „Das Officier-Korps des Alexander
Regimentes 1886.“

Jn Metz wurden bei mehreren, den beſſeren
Ständen angehörenden Bewohnern Hausſuchun
gen vorgenommen. Die Betroffenen ſollen im
Verdacht des Landesverrathes ſtehen. Ebenſo
haben in Straßburg bei einem Mitgliede von
Kablé's Wahlcomitee Hausſuchungen auf Requi-
ſition des Oberreichsanwaltes ſtattgefunden. Es
handelt ſich um die Verbindungen, welche die
franzöſiſche Patriotenliga in ElſaßLothringen
hat und die jüngſt zur Kenntnißnahme der Reichs
anwaltſchaft gelangten.

Einemjengliſchen Berichte aus Marokko zufolge
haben dort die Deutſchen ihren britiſchen Mitbe
werbern den geſammtenHandel in Webſtoffen ent
zogen, der ſich bis jetzt in engliſchen Händen befand
und einen Jahreswerth von 600000 Mark dar
ſtellte. Jndeſſen müſſen die Briten zu Ehren
unſerer Landsleute zugeſtehen, daß dieſe ſich da
bei durchaus ehrlicher Mittel bedienen, denn daß
ſie das Tuch billiger liefern, iſt keine Sünde. Außer-
dem geben die deutſchen Firmen größeren Kredit.

Aus der Kapſtadt iſt die Meldung einge
gangen, nach neueren Berichten finde das Gerücht
von der Ermordung des Afrikareiſenden Holub
keinen Glauben mehr. Es ſei zu hoffen, daß
Holub bald wieder von ſich hören laſſen werde.

Jn den letzten Tagen iſt in Spanien außer
ordentlich viel Schnee gefallen, und zwar von
Katalonien bis nach Valencia und ſogar auf den
Balearen. Jm Norden iſt vielfach der Verkehr
unterbrochen. Die Kälte beträgt 5--80 Celſius.

Jn München erſtach ſich der vormalige
ſchleswig holſteinſche Hauptmann Thunſer mit
einer Degenſtockklinge.

Aus den weſtlichen Staaten Nordamerika's
werden heftige Stürme und bedeutende
Ueberſchwemmungen gemeldet. Ueber Oſt-
Ohio wüthete ein Wirbelſturm, welcher große
Verheerungen anrichtete. Jn Louisville, Ohio,
wurden mehrere Häuſer und Kirchen zerſtört,
auch mehrere Menſchen kamen um.

30000 ſocialiſtiſche Wahlflugblätter wurden
am Sonnabend in Breslau polizeilich beſchlag-
nahmt, weil dieſelben hinſichtlich der Angabe des
Verlegers und des Herausgebers den Beſtimm-
ungen des Preßgeſetzes nicht genügten. Jn
Liegnitz wurden bei mehreren Socialdemokraten
Hausſuchungen ahgehalten, wobei verbotene Zeit
ſchriften u. ſ. w. gefunden wurden.

Von der Jnſel NeuGuinea wird gemeldet,
daß die Expedition nach der Jeanette-Jnſel, wo
Capitän Craig vom Schiffe „Emilie“ und eine
Anzahl Perlenfiſcher im letzten October ermordet
wurden, ihre Aufgabe erfüllt hat. Der Mörder
des Capitäns wurde gefangen und enthauptet
und mehrere Dörfer wurden verbrannt.

Der Marſchſchritt der europäiſchen Heere.
Die Länge des ruſſiſchen Schrittes beträgt 71
Centimeter, in Frankreich, Oeſterreich, Jtalien,
Belgien, Schweden und in der Schweiz zeigt ſich
eine merkwürdige Uebereinſtimmung. 75 Centi
meter iſt hier das Normalmaß für den Marſch
ſchritt, während Deutſchland 80 Centimeter be
ſtimmt hat. Die Zahl der in einer Minute
zurückgelegten Schritte beträgt in Rußland 115,
in Deutſchland 112, in Belgien 110, in Jtalien
120, in Oeſterreich 115 118, in Frankreich
112--116. Darnach müßte Jtalien am ſchnell
ſten vorwärts kommen man merkt es aber nicht
gerade ſehr.

Harte Köpfe. Ein paar Monate nach den
Flitterwochen unterhalten ſich zwei Frauen von der
Klaſſe der „Unverſtandenen“ über ihre Männer.

„Wahrhaftig, ich bin ſehr unglücklich. Sie

n
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können ſich gar nicht vorſtellen, was für ein
harter Kopf mein Karl iſt!“ „Und erſt mein
Heinrich! Von dem will ich gar nicht reden.
Ein wahrer Eiſenſchädel! Denken Sie ſich, die
Teller, die ich ihm an den Kopf werfe, zerſplit-
tern, als ob ich ſie gegen einen Mühlſtein ge-
ſchleudert hätte.“

Aus der Stadt und Umgebung.

Es ſei hier auf die erſte amtliche Bekannt-
machung an der Spitze der heutigen Nummer
beſonders hingewieſen.

Der Monat Februar iſt, trotzdem er ſich
häufig genug als treuerer Vaſall des Winters
zeigt, wie ſein Vorgänger, der Januar, dochnicht ſo bös, als er ſhent und namentlich die

Hausfrauen verzeihen ihm gar Manches. Be-
deckt er auch noch die Ströme mit feſter Eis-
decke und färbt das Geſicht mit einem höheren
Roth, das Sonnenlicht macht ſich doch ſchon
ſtärker geltend, wenn auch noch lange nicht eine
ſchädliche Einwirkung auf einen zarten Teint
befürchtet zu werden braucht. Ebenſo wenig
iſt es nöthig, die feinen Gardinen und Polſter
möbel vor den Sonnenſtrahlen zu ſchützen man
kann behaglich den hellen Sonnenſtrahlen Ein-
tritt in die „gute Stube“ laſſen, ohne eine aus-
blaſſende Wirkung befürchten zu müſſen. Und
dabei ſteigt die Sonne höher und höher, und
mehr und mehr abwärts geht's mit dem trau-
rigen Dunkel, das die Lampe ſchon am Nach-
mittag zum Regiment gebracht. Heller und
länger werden die Tage, und die Winkel der
Wohnungen, die wochenlang im Dämmerlicht
gelegen, werden endlich wieder durch einen Licht
blitz beleuchtet. Das „Reinemachen“ wird wieder
energiſcher in die Hand genommen, und die will-
kommenen Erſparniſſe an Beleuchtungsmaterial
eröffnen allerlei Pläne auf die neuen Frühjahrs-
moden. Endlich, der Februar hat nur 28 Tage,
das ſind 2--3 Tage Erſparniſſe am Wirth
ſchaftsgeld. Allzuviel iſt das nun gerade nicht,
aber doch etwas, und was will man vom
Februar noch mehr verlangen Stimmt es
nicht, verehrte Leſerin.

Sonntag Nachmittag wurde im Saale der
„Funkenburg“ die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung des hieſigen Vor-
ſchuß- Vereins E. G. abgehalten. Dieſelbe
wurde vom Herrn Kaufmann Dürbeck, als Vor
ſitzenden des Aufſichtsraths, eröffnet und fand

zunächſt ſeitens des Herrn Directors Bichtler die
Erläuterung der einzelnen Punkte des gedruckten
Geſchäftsberichts ſtatt. Derſelbe empfahl gleich
zeitig die Vertheilung einer Dividende von
71 o o was von der Verſammlung genehmigt
wurde. Ebenſo wurde dem Vorſtande Decharge
ertheilt. Aus dem Berichte iſt zu erwähnen,
daß der Verein ult. 1886 1028 Mitglieder, 414
hieſige und 614 auswärtige, zählte. Das Ver-
mögen der Mitglieder betrug 422 968 M., der
Reſervefonds 46 755 M., der Geſchäftsumſatz
pro 1886 4353 990 M. Die ausſcheidenden
Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren Dür-
beck, Kops und Schröder wurden faſt einſtimmig
wiedergewählt, ebenſo auch per Acclamation die
Mitglieder der Abſchätzungs -Commiſſion, die
Herren O. Gaudig, Bennecke und Lotten-
vurger sen. Ferner wurde der Vertrag mit
dem Vorſtande in der vorgeſchlagenen Abänderung
des S 5, ad 2, wonach der Vorſtand 5
Tantiéme vom Reingewinn erhält, nachdem vor-
her die geſetzlichen Abſchreibungen für den Re
ſervefonds erfolgt ſind, genehmigt. Schließlich
erfolgte noch die Berichterſtattung über die Ver
handlungen beim Unterverbandstag in Querfurt
und beim allgemeinen deutſchen Verbandstag in
Colberg.

Am Sonnabend wurde auf dem Amts
gericht in Halle die zum Lauterbach'ſchen Con
curſe gehörige Waſſermühle in Ammen-
dorf verkauft. Beſtbietender blieb der Brauerei-
beſitzer LauterbachLauchſtedt mit 70000 Mk.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Mittwoch, 16. Febr. Der Trompeter von Säckingen,

Donnerſtag, 17. Febr Kean. Freitag, 18. Febr.
Carmen. Sonnabend, 19. Febr. Goldfiſche. Sonn
tag, 20. Febr. Carmen. Wontag, 21, Febr. Der
Verſchwender.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater, WMittwoch, 16. Febr. Die Walküre,
Altes Theater. Mittwoch, 16. Februar: Goldfiſche.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dresdener Stadt Anleihe von 1875. Die

nächſte Ziehung findet im BWärz ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 47 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prömie
von 8 Pf. pro 190 Mark.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 7. Februar. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis vom 6. bis mit 12. Februar betrug pro
100K. Weizen 16,50 bis 15, M., Roggen 13,80 bis 13, M.
Gerſte 18,-- bis 12, M., Hafer 13, bis 11, M.
Erbſen 18,-- bis 15, M., Linſen 42, bis 18, M.
Bohnen 17, dis 14, M. Kartoffeln 4, bis 3,50 M.,
pro Kilo windfleiſch (v. d. Keule) 1,30 bis 1,20 v.
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 We., Schweinefleiſch 1,20 bie
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
bis 1, M., Butter 2, bis 2,80 M., pro Schock Eier
3,60 bis 3,40 M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6,50 M.,
Stroh 4,26 bis 3,75 M

Magdeburg, 14 Februar. Land Weizen 160 164
M., Weiß Weizen 159 163 M., glatter engl. Weizen
154 159 M., Rauh Weizen 147 151 M., Roggen
130 134 M., ChevalierGerſte 155 182 M., Land Gerſte
138 148 M., Hafer 120 126 M., per 1600 Kilo.
Kartoffelſpiritns per 10000 Literprocente loco ohne Faß
36,40 36 70 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wer zu Heiſerkeit neigt und doch bei rauhem

Wetter auszugehen genöthigt iſt, verſäume nicht, während
der Bewegung im Freien eine der bewährten SodenerMiner al Paſtillen (in den Apotheken die Schachtel
à 85 Pfg. erhältlich) langſam im Munde zergehen zu
laſſen. Katarrhaliſchen Affectionen wird dadurch vorge-
beugt.

An zei g e n
Da n E.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-
nahme beim Begräbniß meiner guten Frau unſerer
unvergeßlichen Mutter und Schwiegermutter ſagen
wir allen unſern beſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Traugott Weise u. Kinder

Dann k?
Allen die durch Zeichen der Theilnahme

bei dem Begräbniß meines lieben Mannes
ihn und uns ſo ehrten, und zu ſeiner letzten
Ruheſtatt geleiteten, ſagt im Namen der
übrigen Hinterbliebenen den herzinnigſten Dank

Die trauernde Wittwe
Emmilie Küchenmeister.

Merſeburg, den 15. Februar 1887.

Klettenwurzel-Haaröl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be
fördert; es hält Haare und Haarboden rein und
geſchmeidig, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und
iſt das veſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder à Fiaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots.
Münchener Spatenbräu 18 Fl. 3 M.
Nürnberger Schankbier 18 3
Nürnberger Exportbier 16 3
Kulmbacher Exportbier 16 3
Blume des Elſterthales 20 3
Markranſtädter Lagerbier 25 3
Feldſchlößchen Lagerbier 25 3
Halliſches Pilſener 24 3Köſtritzer Doppelbier 25 3
Lichtenhainer 30 3Berliner Weißbier 25 3Weizenbier 25 593Freyburger Rothwein 1
Freyburger Weißwein à h5 Pf.Bordeaux, Rhein und Moſelwein

i frei ins Haus,iſt ſtets M eflaſchenreif
zu haben in der

Bierhandlung
Von

Ort Ada m.Brunnen-Bitter,
Brunnen-Bitter-Liqueur.

Ausgezeichnet durch eine ehrenvolle Anerkennung
auf der Ausſtellung zu Altona 1869, als heil
wirkend rühmlichſt bekannt, empfiehlt

Carl Aug. Schimpff in Lauchſtädt
In Merſe bei Halle.bei Herrn Paul Marckſcheffel, Drogenhandl.

u. K. Hennicke, Bahnhofsſtr. 1.

Vericauf.Die Liegenſchaften des zu Schkopau verſtorbenen
Landwirths Koch beſtehend in
1) 1 Wohnhaus mit Gemeinderecht,

Gemüſegarten und ea. 2 Morgen
Wieſe.

2) 1 Wohnhaus mit gr. Obſtgarten
und Stallungen

ſollen im öffentlichen Termine am

23. Febr. I8872, Vachm. 2 Uhrim Kirchhof'ſchen Gaſthof zu Schkopau
verkauft werden.

Bedingungen im Termine.
Die Gebäude befinden ſich im beſten baulichen

Zuſtande.
Merſeburg, den 14. Februar 1887.

Fried. M. Kunth.
Inher-Chochlnde

en
iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich

ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen vor
gezogen wird. Die „AnkerChocolade“ zeichnet ſich durch einen

vorzüglichen Geſchmack
großen Nährwerth und leichte Verdaulichkeit vor-
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden à Pfund 14,, 14 Mark und höher.
Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

runte F. Schreiber, C. L Zimmermann, Th.
Funke u. Adolf Michael in Merseburg.

M W olIIe!Gerber- und Schmutzwolle,
bin ich beauftragt jedes Quantum zu kaufen,
und nehme Offerten nach Muſter von bis
1 Pfd. gern entgegen.

Merſeburg, 15. Februar 1887.
J. A. Gracefe, Lindenſtraße 9.

Wilh. Borsdorfk,
Tiſchlermeiſter, Schmaleſtraße 27

bringt ſein

Möbellagrerin empfehlende Erinnerung.
Billigſte Preiſe.Billigſte Preiſe.

E. Theilzablung geſtattet.
Timpe“s Kin dernabrung, bekanntlich vorzüg-

lich, ſtets friſch bei: Oscar Leberl.

Gegen Baarzahlung zu verkaufen

Schwei Eleg. b. Led b,,a Akrika. es 22 M 13,50
Toussaint- Ro f. U 7Langenecheiat Pranzösise et ler

neu. 31. Aufl. für 18 M.
Gounod, Faust, vollst. Cl. Ausz. (5 M.) 2,25 I.
Koch, gr. Grammatik, 1,75 N.

Le nouveau robinson suisse
M.) 2,50 M..

Off. unter H. J. an die Kreisblatt- Expedition.

Kaufrüben
20. Februar ab

Zuckerfabrik Wallwitz Saalkreis.
Hin Burſche, welcher Lun hat Klempner zu

werden, findet Unterkommen bei
Aug. Thomas, Klempner-Meifſter,

Oelgrube 18/19.
in größeres Geſchäftslokal mit
modernen Schaufenſtern in guter

Lage wird für 1. April oder 1. October d. J.
zu miethen geſucht, Miether iſt in der Lage, jede
Garantie zu bieten. Adr. unter K. G. 48
bitte an die Kreisblatt Expedition abzugeben.

Zwei überzählige, noch gut
brauchbare Arbeitspferde

o Shimmel und Brauner) billig zu
verkaufen bei

Gebr. Kersten, Dürrenberg.
Eine Grube Dünger iſt unentgeltlich

abzubolen Halleschestr. S.
Auf dem Rittergute Löpitz bei Merſeburg

wird zum 1. April ein Hausmädchen, das
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat und im Nähen
und Plätten geübt iſt, geſucht.



An die Wähler des Wahlkreiſes
Merſeburg-Querfurt!

Alle vahrhaft Matföonal gesennten Wähler werden hierdurch dringend gebeten am
21. Februar an der Wahlurne nicht zu fehlen, ſondern einmüthig ihre Stimme abzugeben für den Gutsbeſitzer

Eduard Veubarth in Wünſchendorf!
Derſelbe iſt uns als ein pflichttreuer Mitbürger und praktiſch erfahrener Mann bekannt, hat auch während ſeiner

mehrjährigen Thätigkeit im Abgeordnetenhaus ſtets treu in Liebe zum Kaiſer und zum Vaterlande ſich bewährt. Er
wird für die unveränderte Militärvorlage ſtimmen, da Frankreichs gewaltige Rüſtungen, und die offenbaren Kriegs
drohungen, dies gebieteriſch fordern, Wer den Frieden ernſtlich will erhalten, muß für den

Krieg gerüſtet bleiben ehie VopStctnder vereinigten nationalliberalen, deutſchen Neichs- und deutſcheeonſer-
vativen Partei des Wahlkreiſes Merſeburg-Querfurt.

An die Krieger und Landwehr- Vereine
der Kreiſe Merſeburg und Ouerfurt.

Macameraden!
Unſer Kaiſer will durch Verſtärkung der Armee einem, die Einheit und Macht unſeres Vaterlandes gefährdenden

Kriege vorbeugen. Der Reichstag hat die Vorlage verworfen und iſt aufgelöſt worden. Eine Neuwahl ſteht bevor.
Wir miſchen uns nicht in den Streit der Parteien, verlangen aber von jedem Kameraden die Bethätigung

ſeines Patriotismus.
Unpatriotiſch handelt der Kamerad welcher der Wahl fern bleibt oder einem Gegner der Heeresvorlage

ſeine Stimme giebt.
Unſer bisheriger Reichstagsabgeordneter hat gegen die Vorlage geſtimmt und will dies auch ferner thun.
Der Kandidat der nationalen Parteien,

Gutsbeſitzer Vearbartn in Wünſchendorf
ſtimmt der Vorlage zu.

Gebe Jeder dieſem ſeine Stimme!
Jn Treue feſt! Mit Gott für Kaiſer und Reich!

In Verkretung der militäriſchen Vereine zu Merſeburg

r 777 Dr. med. K. Beerwalde Presskohlensteine ſowie Briquettes Speciatist für Ohren-, Nasen-
u Rachen- Krankheitenofferirtgrube Pauline bei Dörſtewitz. e e eenenen en

bruar ds. Js., Nachmittags 3 Uhr im
r hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden

binnen 24 Stunden rackical geheilt des hieſigen Verſchönerungs Vereins

Musten e hen en en ne e beDieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herrn Der Vorstand

Leiprig, Pfaffendorfer Str. I.

durch meine Katarrhbrödchen General Versammliung

an Thöete, Roßmarkt. des bieſigen Verſchönerungs-Vereins.
Ulmer Münſterban- Looſe Thaurin gen Preie turnerische Vereinigung.

e à 3 Mark 3 Stiftungsfeſt findet erſtMUhkKkunstfärbereiKölner St. Peters Loose Kunstf. u. Musfer bei Mittwoch den 2 März

à 1 Mark. S Der Vorstand.iehung den 7 n i. 1. 2, R Eeter Seherr Merseburg Tr
4u B. März cr. ſind zu haben bei S

Fried. N. Kunth, Merſeburg e 2 Sonntag, d. 20. Febr. von Abends 7 Uhr ab
e c G Maskenscherz u. BallJ Könit See eHausmacher kiernudel 2 W. Köckoe.Er Laden mit Wohnung u. Werkſtelle wird

à Pfund As Pfg. empfiehlt
Cart Adam um damit zu räumen, zu bedeutend herab-

in Merſeburg z. 1. April z. miethen geſucht.
Off. unt. O. W. 1063 an die Krsbl. Exped.

r. e Die herrſchaftlich eingerichtete untere EtEin Pianino gut gehalten und mit geſetzten Preiſen bei des Hauſes Clobigkauerſtraße 51 iſt ſofort r
gutem Tone, iſt preis F. Leiödel, ſpäter zu vermiethen. Preis p. a. 600 Mk.

werth zu verkaufe HMälterstr. 16 II. Gotthardtſtr. (n. Hotel z. h. Mond). Näberes Clobigkauerſtraße 5.
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage-

e

e



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.
Zur Wahlbewegung.

Lauchſtedt, 12. Febr. Jm hieſigen Kur-
ſaale fand heute eine von dem nationalen Wahl
comitee einberufene, überaus zahlreich aus Stadt
und Land beſuchte Wahlverſammlung ſtatt. Die-
ſelbe war ein herzerfreuendes Ereigniß für jeden
Patrioten.

Herr Amtsrath Zimmermann eröffnete die
Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf
unſeren alten Heldenkaiſer, in welches die Ver
ſammlung begeiſtert einftimmte. Nach Bildung
des Vorſtandes Bürgermeiſter Keilhauer--Lauch-
ſtedt, Fabrikdirector Köhler--Schafſtedt, Guts
beſitzer Weiße--Holleben, Gutsbeſitzer Frauen
dorf Knapendorf), eröffnete der Vorſitzende Graf
Wintzingerode die Verſammlung mit dem Hinweis
auf den Ernſt der politiſchen Lage, die dazu ge
führt, daß ſich die 3 nationalen Parteien alle
Gegenſätze vergeſſend, dahin geeinigt, einen reichs
treuen Mann, den Gutsbeſitzer Neubarth
Wünſchendorf als Candidaten des Wahlkreiſes
Merſeburg Querfurt aufzuſtellen. Letzterer ent-
wickelte in einer mehr als halbſtündigen oft durch
Beifall unterbrochenen Rede ſein Programm.
Er erklärte, daß die Regierung die Septennats-
vorlage eingebracht hätte mit Rückſicht auf die
enormen Rüſtungen Rußlands und beſonders
Frankreichs, deſſen Deputirtenkammer vor Kurzem
ohne Debatte dem Kriegs und Marineminiſter
Credite von 116 Millionen bewilligt hätte. Eine
z. Th. aus offenen Reichsfeinden zuſammengeſetzte
Majorität des Reichstags habe unter nichtigen
Vorwänden die Entſcheidung erſt verzögert und
dann die Vorlage ungenügend bewilligt. Durch
den Bruch des Abkommens, auf welchem das
Septennat beruhe, das eine Lücke der Verfaſſung
ausgefüllt habe, habe ſie behufs Erweiterung
ihrer Machtbefugniſſe in ernſter Zeit die Gefahr
eines Conflictes im Jnnern frivol heraufzubeſchwö-
ren verſucht. Herr Neubarth erklärte ſich zunächſt in
hochbegeiſterten Worten für das Septennat, da ihm
die Urtheile Sr. Majeſtät, des Fürſten Bismarck
und des Grafen Moiltke höher ſtänden als die der
Abgeordneten Richter, Windthorſt und Grillen
berger. Sodann erklärte ſich Herr Neubarth
für Aufrechterhaltung des allgemeinen, gleichen
directen Wahlrechts und gegen die Einführung
von Monopolen. Schließlich verlas der Redner
eine Erklärung des Seitens der Nationallibe-
ralen in Vorſchlag gebrachten Amtsrichter
Piſchel aus Eckartsberga, in der dieſer ſeine
Geſinnungsgenoſſen bittet, für Neubarth zu
ſtimmen. Hierauf forderte ſeine zahlreich erſchie-
nenen Geſinnungsgenoſſen der Nationalliberale
Cantor Wolff aus Dehlitz a/Berge auf, ſich
nicht der Wahl zu enthalten, ſondern mit aller
Energie für die Wahl Neubarths einzutreten,
der des Vertrauens würdig ſei. Jm Anſchluß
hieran ſprach der Herr Vorſitzende ſeine Freude
über das Verſchwinden der Poarteiunterſchiede
aus und verlas aus einem ihm ſoeben zuge-
gangenen Brief des Oberbürgermeiſters Miqueél
Frankfurt a M. folgende Stelle:
„ich bin vollſtändig Jhrer Anſicht, daß nun-
mehr die gemäßigten Liberalen unbedingt ver
pflichtet find, für den freiconſervativen Can-
didaten mit der größten Entſchiedenheit ein-
zutreten. Heute handelt es ſich nicht um
Parteifragen zwiſchen den verſchiedenen Rich-
tungen der nationalen Elemente. Der Friede
im Jnnern, der ruhige verfaſſungsmäßige
Fortſchritt des Reichs und die Sicherung des
ſchwer bedrohten äußeren Friedens ſtehen in
Frage.

Niemals iſt eine einfachere nationale Frage
an die Wähler geſtellt. Jeder Deutſche iſt
verpflichtet, ſich in ſeiner politiſchen Partei-
ſtellung die größte Reſerve anfzulegen und
nichts anderes im Auge zu haben, als das
große Ziel einer der ſchweren Gegenwart ge
wachſenen Mehrheit im deutſchen Reichstag.“

Der Herr Profeſſor Märker aus Halle,
welcher hierauf das Wort erhielt, legte nochmals
in warmen Worten den Nationalliberalen die
Bitte ans Herz in den Wahlkampf für Herrn
Neubarth mit derſelben Energie einzutreten, wie
die beiden conſervativen Parteien in Halle für den

Nr. 39. Mittwoch, 16. Februar 1887.

Nationalliberalen Täglichsbeck einträten. Auch er
fand den Schwerpunkt der politiſchen Lage im Sep
tennat, in deſſen Annahme die Hoffnung auf Er-
haltung des Friedens beruhe. Jn glänzender
Rede zeigte er ſodann, daß die Behandlung der
Regierungsvorlage Seitens der Majorität des
Reichstags klar ergebe, daß das von Windthorſt
erfundene Stichwort von „jedem Mann und jedem
Groſchen“ auf eine Täuſchung des Volkes abziele.
Unberechtigt ſei ferner der Vorwurf der oppoſi
tionellen Parteien die Regierung hätte vor der
Anflöſung die 3. Leſung der Vorlage abwarten
müſſen. Die Regierung würde trotz der offen-
baren Scheinmajorität des 14. Januar und der
ſicheren Ausſicht auf Verwerfung des ganzen
Geſetzentwurfs in 3. Leſung, die Letztere dennoch
abgewartet haben, wenn nicht bei dem Ernſt der
Lage die Regierung eine weitere Hinausſchiebung
der Entſcheidung über die MilitärVorlage nicht
verantworten zu können geglaubt hätte. Sodann
widerlegte der Redner die gefliſſentlich von der
Fortſchrittspartei verbreiteten Unwahrheiten, daß
durch die Koſten der Heeresvermehrung das Volk
zu ſehr belaſtet werde, während auf den Kopf
der Bevölkerung kaum 50 Pfennige kämen und
es ſich lediglich darum handle, ob das deutſche
Volk dieſe Pfennige opfern wolle, um ſich neben
dem mit einem Kriege verbundenen Elend und
Verheerungen vor einer nach Milliarden zählen
den Ausgabe zu ſichern. Weiter ſolle die Reichs-
regierung durch Auflöſung des Reichstags ledig
lich eine gefügige Majorität für Monopole und
Abſchaffung des allgemeinen Wahlrechts haben
erlangen wollen. Fürſt Bismarck hat das Ge-
gentheil feierlichſt erklärt und etwaige Monopol-
projecte würden nicht einmal die Unterſtützung
der Deutſch conſervativen finden, von denen für
das Branntwein Monopol nur 3 Abgeordnete
geſtimmt hätten. Als weitere Ziele der nationa-
len Parteien bezeichnete der Redner die Schonung
der Steuerkraft der weniger Bemittelten, die
Alters- und Jnvaliditätsverſicherung, Unter-
ſtützung der gerechten Forderungen der Hand-
werker und der Landwirthſchaft, welche letztere
ſich durch das Sinken der Preiſe für ihre Pro-
ducte und Steigerung der Löhne in einem gro-
ßen Nothſtand befände. Handwerk und Land-
wirthſchaft hätten von dem gegneriſchen Candi-
daten Herrn Rittergutsbeſitzer Panſe der ledig-
lich dem Commando Eugen Richter's zu ſolgen
hätte, keine Unterſtützung zu erwarten. Die
Deutſchfreiſinnigen hätten für die Klagen der
Land wirthſchaft und des Handwerks bisher nur
Spott und Hohn gehabt. Nachdem der Redner
noch kurz eine Ueberſicht über die Fortſchritte
in unſerer Geſetzgebung Verfaſſung des deutſchen
Reichs, Eiſenbahnverſtaatlichung, Social Poli-
tiſchen Geſetze, Juſtizgeſetze) die ſämmtlich
gegen die Stimmen des nörgelnden Fortſchritts
durchgeſetzt ſeien, gegeben hatte, ſchloß er unter
ſtürmiſchem Beifall der Verſammlung ſeine Rede.

Hierauf wurde auf Anregung aus der Ver-
ſammlung einſtimmig nachſtehender Aufruf ange
nommen und ſeine Veröffentlichung beſchloſſen:

Wahlaufruf.
An die Wähler des Merſeburg-Querfurter

Reichstagswahlkreiſes.
Tief betrübende Vorgänge haben die Auflöſung des dent

ſchen Reichstages nothwendig gemacht.
Jn dem Augenblicke, wo eine kriegsgewaltige Nachbar

nation ihre ſeit Jahren, mit Ueberanſtrengung aller Kräfte
vorbereiteten Kriegsrüſtungen zum Abſchluß bringt, in der
unverhüllten Abſicht, bei günſtiger Gelegenheit zu einem
Vernichtungskampf von unerhörter Erbitterung über
uns herzufallen, hat die aus offenen Reichsfeinden
und verblendeten Parteifanatikern zuſammengeſetzte Majorität
unſerer Volksvertretung den traurigen Muth gefunden, einen
verderblichen Verfaſſungsſtreit mit der Reichsregierung her
aufzubeſchwören. Sie macht die Bewilligung der von ihr
ſelbſt als nothwendig anerkannten Maßregeln der Abwehr
von einer Erweiterung parlamentariſchen Machteinfluſſes
abhängig, welche in dem geltenden Verfaſſungsrecht nicht
begründet iſt und das Gefüge unſerer Wehrkraft ſchwer er
ſchüttern müßte.

Die bevorſtehenden Neuwahlen haben Antwort zu geben
auf die Frage. ob der zukünftige e fortfahren ſoll,
die nothwendige Sicherſtellung unſerer Grenzen, unſeres
Wohlſtandes, unſerer nationalen Exiſtenz zu verzögern und
durch das klägliche Schauſpiel inneren Haders die äußeren
Feinde zu ermuthigen, ſie haben Antwort zu geben auf die
Frage, ob das Deutſche Volk gewillt iſt der Jagd nach
unklaren und unverſtändigen Freiheitsidealen, die Erhaltung
des Friedens zum Opfer zu bringen

Wähler des Merſeburg-Querfurter Reichs
tagswahlkreiſes!

Angeſichts der ſchwerſten inneren und äußeren Gefahren,
von welchen ein Volk bedroht werden kann, haben es die
reichstreuen Parteien der Deutſchkonſervativen, Freikonſer
vativen und Nationalliberalen, wie im ganzen Vaterlande,
ſo auch in unſerem Wahlkreiſe für ihre Pflicht gehalten,alle Parteiunterſchiede zurückzuſtellen und zur Weh eines

Abgeordneten zuſammenzuwirken, der bereit iſt der Militär

vorlage der in vollem Umfange zuzuſtimmen.
Sie empfehlen Euch die Kandidatur des Herrn
Gutsbeſitzer Neubarth in Wünſchendorf

eines Mannes, welcher ſich bereits als Landtags Abgeord
neter durch ſeine beſonnene und maßvolle Haltung ſowie
durch ſein ſachliches und verſtändnißvolles Wirken für die
Intereſſen ſeiner engeren Heimath, Eure allfeitige Aner
kennung erworben hat.

Wähler des un Reichstagswahlkreiſes!
Die Ehre der Nation, der Beſtand des Reichs dat

Glück jedes Einzelnen von uns ſteht auf dem Spiele
Noch iſt vielleicht möglich durch den überwältigenden Aus
druck einmüthiger Entſchloſſenheit einen furchtbaren Krieg
abzuwenden, der ſelbſt beim glücklichſten Ausgange Tauſende
von Familien in Noth und Betrübniß ſtürzen muß.

Jn ſolcher Lage ift die Ausübung des
Wahlrechts eine heilige Pflicht! Keiner von
Euch darf am 21. Februar an der Wahlurne
fehlen und wer ſein Vaterland lieb hat,
ſtimmt für
Gutsbeſ. Neubarth in Wünſchendorf

Herr Graf Wintzingerode wies ſchließlich auf
die von den Gegnern verbreiteten der Wahrheit
nicht entſprechenden Behauptungen hin; die
Preſſe ſcheue ſich nicht einmal Sr. Kaiſerlichen
Hoheit dem Kronprinzen des deutſchen Reiches
nie gethane Aeußerungen unterzulegen. Eine
Partei die ſolcher Mittel bedürfe, könne keine
gute Sache verfolgen.

Nach einem Hoch auf den Candidaten Guts-
veſitzer Neubarth-Wünſchendorf, und der Ermah-
nung am Wahltage Mann für Mann an der
Wahlurne zu erſcheinen ſchloß die Verſammlung
mit einem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät

den Kaiſer und König. o
Erklärung.

Lehrer der Jugend wie alle welche die ethiſchen Grund
lagen des Lebens zu bef ſtigen und zu behüten haben, werden
ſich nicht leicht berufen fühlen, in die politiſchen Tages
kämpfe einzutreten. Jm gegenwärtigen Augenblick aber iſt
unſerm Volk die ebenſo große als einfache Frage geſtellt,
ob es eine von allen Reichsfreunden als nothwendig an
erkannte Vermehrung der nationalen Wehrkraft der Ab
ſtimmung regierungsfeindlicher Parteien gemäß für drei
oder der Vorlage der Regierungen entſprechend auf ſieben
Jahre bewilligt ſehen will. Wenn ja ſo wird unſer Volk
jetzt ſich von den ſchlichteſten ethiſchen Geſichtspunkten leiten
laſſen und jedem Wahlkandidaten ſeine Stimme verſagen
dürfen der nicht entſchloſſen iſt, durch Bewilligung des
Septennats die alten Tugenden der Dankbarkeit und
Treue zu bewihren. Jch für meinen Theil würde nicht
wagen, je wieder mit meinen Schülern ein vaterländiſches
Feſt zu begehen, wenn ich nicht in dieſem Augenblick unter
Üeerwindung ſchwerſten perſönlichen Herzeleids öffentlich
für dasjenige Maß der Sicherung unſeres Vaterlandes ein
treten wollte, das von zuſtändigſter Seite für unerläßlich
erklärt worden iſt ich würde mich ſchämen, meine Schüler
zur Feier des 22. März 1887, der, ſo Gott will, der ſchönſte
nationale Feſttag werden wird, den je ein Volk erlebt hat,
zu verſammeln wenn ich nicht, was in meinen Kräften
ſtand, gethan hätte, um zu verhüten, daß nicht der 21. Febr.
1887 für uns ein Tag nationaler Schmach werde.

Gotha, den 12. Februar 1887.
Oberſchulrath Dr. von Bamberg.

Ueber die Eheſchließungen, Geburten
und Sterbefälle,

welche im Jahre 1885 im Deutſchen Reiche
ſtattgefunden haben, giebt das neuſte Heft zür
„Statiſtik des Deutſchen Reiches“ genaue Tabellen,
denen wir Folgendes entnehmen. Die Zahl der
Eheſchließungen, welche von 1872 bis 1879 er-
heblich von 423900 auf 335133 im Jahre

zurückgegangen war, iſt ſeit 1880 wieder in
langſamem Steigen begriffen. 1883 betrug ſie
352999, 1884 362596 und 1885 368619. Auf
1000 Perſonen der mittleren Bevölkerung kamen
1872 10,29, 1881 7,46, 1884 7,83, 1885 7,89
Eheſchließungen. Um die Verſchiedenheiten zwiſchen
den einzelnen Theilen des Reiches genau zu unter
ſuchen, hat das Statiſtiſche Amt das geſammte
Reich in 15 Gebietsgruppen getheilt. Unter dieſen
zählen die wenigſten Eheſchließungen die beiden
Gruppen, welche Württemberg, Baden und Hohen-
zollern, ſowie die Rheinpfalz und ElſaßLothringen
umfaſſen. Hier kamen im Durchſchnitt der zehn
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Jahre 1876 bis 1885 auf 1000 Einwohner
jährlich 6,8 Eheſchließungen, während die meiſten
gezählt wurden im Königreich Sachſen und den
thüringiſchen Staaten (8,7), ſowie in Berlin
(10,3). Die Zahl der Geborenen, einſchließlich
der Todtgeborenen, war im Jahre 1885 etwas
größer, als in den Vorjahren. Sie betrug
1798637 gegen 1793942 im Jahre 1884,
1749864 im Jahre 1883, und 1769501 im
Jahre 1882, während in den früheren Jahren
mehrfach höhere Geburtsziffern vorgekommen
ſind. Jm Vergleich zur mittleren Bevölkerung
haben die Geburten von 1876 bis 1881 erheb-
lich (von 42,53 zu 38,49 pro Mille) abgenom-
men, ſie halten ſich aber ſeitdem ziemlich gleich
mäßig. Bei den Geburten zeigen die vorhin
erwähnten Gebietsgruppen unter einander ganz
bedeutende Verſchiedenheiten. Jn der Gruppe,
welche Hannover ohne den Bezirk Hildesheim,
ferner den Bezirk Münſter, ſowie die Staaten
Oldenburg und Bremen umfaßt, kamen im
Durchſchnitt der letzten 10 Jahre auf 1000 Ein-
wohner jährlich nur 34,8 Geburten, in der
Rheinpfalz und ElſaßLothringen 35,8, in Heſſen
Naſſau, Bezirk Minden, Lippe, Waldeck und
Heſſen 36,0, dagegen in Sachſen und Thüringen
42,5, in Oſt und Weſtpreußen 43,0, im Bezirk
Oppeln 43,1, in der Provinz Poſen 44,8. Unter den
Geborenen waren 170257 (1884 170688, 1883
161294) uneheliche Kinder. Die Unterſchiede
zwiſchen den einzelnen Gebietsgruppen ſind hier
außerordentlich groß. Jn der Rheinprovinz ſowie im
Bezirk Arnsberg waren im Durchſchnitt der Jahre
1876 bis 1885 nur 3,23 Procent aller Geburten un-
ehelich, in Hannover, Münſter, Oldenburg und
Bremen 5,39, in Heſſen, Minden c. 5,88, dagegen
in Sachſen und Thüringen 12,24, in den Bezirken
Breslau und Liegnitz 12,84, in Berlin 13,50 und
in Bayern rechts des Rheines gar 14,40 Procent.
Todtgeborene wurden 68 710 gezählt, das iſt
3,82 Procent aller Geborenen. Die Zahl der
Geſtorbenen incl. der Todtgeborenen betrug im
Jahre 1885 1268 452 gegen 1271 859 im Jahre
1884. Jm Vergleich zur mittleren Bevölkerung
ſtarben 27,16 pro Mille. Bei dem großen An
theil, den die Kinderſterblichkeit an der Geſammt-
zahl der Sterbefälle hat, iſt es nicht auffällig,
wenn die Gebietsgruppen, die ſich durch hohe
oder andererſeits niedrige Geburtsziffern aus-
zeichnen, im Allgemeinen auch eine hohe bezw.
niedrige Sterbeziffer haben. Am günſtigſten
ſtehen bezüglich der Sterbefälle Hannover, Münſter,
Oldenburg und Bremen mit 23,2 pro Mille und
Pommern, Schleswig Holſtein, Mecklenburg,
Lübeck, Hamburg mit 23,7 pro Mille da, am
ungünſtigſten die Bezirke Breslau und Liegnitz
mit 30,8 und Bayern rechts des Rheins mit
31,4 pro Mille der mittleren Bevölkerung.

Todesfälle.
Jn Paris ſtarb der Fürſt und Herzog zu Waoeram,

Berthier, 86 Jahre alt Derſelbe war der Sohn des
Marſchalls en der 1809 den Titel eines Fürſten
von Wagram erhielt und mit einer bayeriſchen Prinzeſſin
vermählt war.

Lüderitz f. Nach den letzten Nachrichten aus der
Kapſtadt bezweifelt man dort nicht mehr daß Herr F. A.
E. Lüderitz, Mitglied der bekannten Bremer Firma, todt
iſt. Jn dem letzten von ſeiner Hand herrührenden BriefeFeite der Verſchollene mit, daß er die Reiſe von der Mün

dung des Oranje-Fluſſes bis nach Angra Pequena in einem
Boote die Küſte entlang zu machen beabſichtige. Bei dieſem
waghalſigen Unternehmen ſcheint er und ſein Begleiter,
ein Herr Steingröver, den Tod gefunden zu haben. Mehrere
Expeditionen, die theils zu Waſſer, theils zu Lande ausgerüſtet
wurden, um nach dem Vermißten zu forſchen, haben nicht
das geringſte Reſultat ergeben.

Auf ſeiner Beſitzung zu Kunnersdorf in Schleſien
verſtarb der Legationsrath a. D. Theodor von Bern-
hardi, der ſich ols Hiſtoriker einen Namen gemacht hat,
im Alter von 85 Jahren.

Jn Meran in Thyrol ſtarb der 61jährige Fürſt
Lichnowsky, ein Bruder des 1848 in Frankfurt am Main
ermordeten Fürſten, Großprior des Maltheſerordens.

Provinz und Umgegend.
Jn Magdeburg ſind 8 weitere Social-

demokraten verhaftet worden, ſo daß in Summa
dort 32 im Gefängniß ſind.

Dem ſocialiſtiſchen Schriftſteller Chriſtenſen
iſt der Aufenthalt im ſächſiſchen Regierungsbezirk
Zwickau unterſagt worden.

Jn Wickersdorf bei Weimar geht die
Grenze mitten durch ein Haus und ſogar
durch den Ofen, ſo daß es öfters vorkommt,
daß in der Kochmaſchine der Kaffee im Alten-
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ſiſcher Seite gekocht werden. Jn einem Nach
bardorfe durchſchneidet die Grenze einen Kuhſtall,
ſo daß die Kühe ihr Futter im Altenburgiſchen
zu ſich nehmen, während ſie es auf ſächſiſchem
Antheil verdauen. Die vergangene Zeit mit
ihren vielen Privilegien und Rechten lieferte noch
viel mehr Komiſches. So kamen früher in
Waldſachſen, wenn dort die Eſſen gefegt wurden,
oft nicht weniger als fünf verſchiedene Eſſenkehrer
aus Altenburg, Schmölln, Meerane, Krimmitſchau
und Zwickau zuſammen, um ihres Amtes zu walten.

Die Arbeiter der Schieferbrüche „Gefunden
Glück“ und „Blauen Glück“ bei Saalfeld
fordern in einem Aufruf alle Arbeiter auf, ein
müthig für das Septennat einzutreten.

F. Die Aufmerkſamkeit der auswanderungs-
luſtigen Deutſchen hat begonnen ſich auch dem
Lande der Zulus, auf der Südſpitze von Afrika,
zuzuwenden. Es haben ſich bereits einige Leute
aus dem ſächſiſchen Vogtlande dort nieder
gelaſſen, unter welchen zwei Zimmerer alle Hände
voll zu thun haben, um den Eingeborenen Holz-
häuſer zu errichten. Der junge König des Zulu-
landes iſt ein intelligenter Mann und den Deut
ſchen, „deren großen Kaiſer und ſeine vielen
Soldaten“ er wiederholt im Geſpräch mit dem
Afrikareiſenden Einwald erwähnte, zugethan. Das
Zululand gilt für eins der ſchönſten Afrikas, wie
denn auch der Name „Zulu“ Kinder des Himmels
bedeutet.

F Goth a. Ein ſeltener Gaſt hat ſich vor einiger
Zeit am Cumbacher Teich und den benachbarten
Gewäſſern gezeigt, nämlich ein mächtiger weißer
Seeadler, der dem Fiſchbeſtand nicht unge
fährlich war. Den eifrig getroffenen Nachſtel
lungen hat das mächtige Thier ſich bis jetzt zu
entziehen gewußt, auch iſt es in den letzten Tagen
nicht mehr geſehen worden.

Aus dem weimariſchen Orte Seebach wird
vom 7. Februar geſchrieben: Ein halbverhungerter
angeſchoſſener Haſe flüchtete, weil er verfolgt
wurde, hinter den Schweinekoben einer Hofreithe.
Dort entdeckte ihn der nacheilende Jäger und da
der Lampe wieder ausreißen wollte ſchoß der
Schütze los traf aber nicht blos den Haſen,
welcher auf der Stelle todt blieb, ſondern auch
drei in der Nähe befindliche Hunde. Die Ver
wundungen ſind glücklicherweiſe nicht gefährlich,
da aber die drei Angeſchoſſenen ſämmtlich Wolf
heißen, ſo hat der unglückliche Schütze außer dem
Schaden auch noch den Spott zu tragen, indem
man ihm nachſagt, daß er mit einem Schuß außer
einen Haſen auch noch drei Wölfe erlegte.

Gerichtsſaal.
Eine entſetzliche That führte am 8. ds. das 16

Jahre alte Kindermädchen Martha Kempf aus Stettin auf
die Anklagebank. Sie wurde der vorſätzlichen Körperver
letzung, begangen an einem 11 Monate alten Kinde, be
ſchuldigt, welche Verletzung den Tod des Kindes ſzur Folge
gehabt hat. Die Angeklagte trat Mitte October v. J. bei
dem Poſtſecretär Emil Müller in Stettin in Dienſt; ſchon
in den erſten Tagen gab ſie ihrer Dienſtherrſchaft wieder
holt Veranlaſſung zur Unzufriedenbeit und zum Tadel. Um
ihre Entlaſſung herbeizuführen, kam ſie auf den Einfall, den
ſie auch alsbald zur Ausführung brachte, dem Kinde eine
Quantität kochenden Waſſers in den Mund zu gießen! Am
dritten Tage verſtarb das Kind unter den entſetzlichſten
Schmerzen. Die K. welche ſpäter zugeſtand das Kind ſei
beim Uevbergießen von kochendem Waſſer aus einer Kaſſerolle
in ein anderes Gefäß durch vorbeigegoſſenes Waſſer beſpritzt
worden, wurde verhaftet. Nach dem ärztlichen Gutachten
waren durch das Einflößen von kochendem Waſſer Brand
wunden im Jnnern erzeugt, welche eine leichte Darment
zündung unter deren Nachwirkungen das Kind noch gelitten,
wieder erneuert und den Tod herbeigeführt hatten. Der
Gerichtshof erachtete auf Grund der Beweisaufnahme die
Anklage in vollem Umfange für erwieſen und verurtheilte

v Verbrecherin zu einer Gefängnißſtrafe von

Vermiſchte Nachrichten.
Lynchjuſtiz in einem türkiſchen Zuchthauſe.

Ein rückfälliger Verbrecher Namens Achmet
Tſchauſch wurde vor einigen Tagen in das
Zuchthaus in Konſtantinopel eingeliefert. Kaum
eingetreten wurde Achmet von mehreren Zücht-
lingen mit Meſſerſtichen getödtet. Der
Ermordete hatte während ſeines gerichtlichen Ver-
hörs für andere Sträflinge belaſtend ausgeſagt
und dieſer Verrath wurde von ſeinen Genoſſen
mit dem Tode beſtraft.

Wegen Liebeswahnſinn's mußte in Berlin
die Näherin Wanda E. aus der neuen König-
ſtraße zur Jrrenſtation der Charitee überführt
werden. Wanda E. iſt eine verkrüppelte und
verwachſene Perſon, bei der ſich die fixe Jdee
feſtgeſetzt hat, daß ſie einen beſtimmten Herrn

liebt und von demſelben wieder geliebt wird. Sie
richtete nun verſchiedene Briefe an dieſen Herrn,
welchem die Sache Unannehmlichkeiten bereitete
und welcher endlich Schritte that, um ſich die
läſtige Briefſchreiberin vom Halſe zu ſchaffen.
Als die E. hiervon Kenntniß erhielt, öffnete
ſie ſich mit einem ſcharfen Meſſer die
Pulsader der linken Hand. Noch lebend wurde
ſie zur Charitee gebracht.

Ein junger Ballgeber. Jn den uächſten
Tagen findet am ſpaniſchen Hofe ein Kinder
b all ſtatt. Auf den Einladungen fungirt König
Alfonſo XiII. als Hausherr. Die Honneurs
werden ſeine Schweſtern, die kleinen Jnfantinnen
machen. Die Balltoilette des Königs beſteht
aus einem kurzen, ausgeſchnittenen Kleidchen aus
echten altſpaniſchen Spitzen, um den Leib iſt eine
Schärpe in den ſpaniſchen Landesfarben gewun-
den. Die vielen Orden, welche der König ſchon
beſitzt, wird er bei dieſer Gelegenheit zum erſten
Male an einem goldnen Kettchen um den Hals
tragen. Königin Chriſtine hatte die Abſicht,
ihrem Sohne baldmöglichſt Hoſen anzuziehen,
allein ein Verſuch, den man bei dieſer Gelegen
heit machte, fiel ſo drollig aus, daß der Plan
wieder aufgegeben iſt. Der kleine König, der
bereits ſehr gut gehen kann, wird am Eingange
der Kindergemächer ſeine Gäſte empfangen, und
ihnen die Tanzordnungen beſtehend in Bilder-
büchelchen aus Atlas, überreichen. Um ihn zu
dieſer Funktion zu erziehen, finden täglich Gene-
ralproben ſtatt; allein die kleine Majeſtät wei-
gert ſich bisher energiſch, die niedlichen Sächel

halten.

Trheater und Muſik.
Die Theatercenſur waltet neuerdings ſchützend

über unſerer Freundſchaft zu Rußland. Jn der erfolg
reichen Novität des Wallner Theaters im HermannTrep
tow'ſchen Volksſtück „Unſer Doctor“, iſt es namentlich ein
von Schweighofer mit Virtuoſität vorgetragenes Couplet
mit dem Refrain „wenn man ſein Handwerk gut verſteht,“
welches lebhaften Beifall erzielt. Aus dieſem Couplet
ſtrich die Cenſur folgende Strophe:

Das Haus von Meiſter Bulgarow
Wollt öffnen Schloſſer Ruſſipow,
Doch wich vor ihm o Mißgeſchick,
Der Riegel nicht zurück.
Da dacht' er denn „der Bien', der muß“,
Und hat als alter Praktikus
Das ganze Schloß wie ſich's gebührt,
Mit Rubelsl „geſchmiert“.

Ja, ja, man ſieht, die Sache geht,
Wenn man ſein Handwerk nur verſteht.

Ein Attentat auf die Patti! Während eines
Concertes, welches Mittwoch Abend im Opernhauſe zu San
Francisco ſtattfand, warf ein Jrrſinniger eine Bombe ge
gen Adeline Patti. Das Mordwerkzeug platzte aber zu
früh und verletzte nur den Attentäter. Wenn die ganze
Geſchichte blos keine Reklame iſt!

Jn Würzburg iſt das Auftreten Hans' von Bülow's
in einem öffentlichen Concert wegen befürchteter Demon
ſirationen unterſagt worden.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom Getauft: Heinrich Hermann, S. des Trom-

peters Sergeant im Königl. Thüring. HuſarenRegiment
Nr. 12. Riedel; Katharina Charlotte, T. des Cichorien
fabrikant Henſel. Getraut: Der Sergeant der 5
Escad. im Königl. Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12.
Sottfried Peter Matthias Röſeler hier mit Jgfr. Friederike

Wilhelmine Jda Weber aus Arendſee. Beerdigt:
Den 8. Februar Jungfrau Johanne Porſſon aus Kell in
Schweden.

Stadt. Getauft: Marie Helene, T des Königl.
Regier Kanzliſten Köppe; Marie Martha, T. des Schuh
machermſtrs Beyer Pauline Hermine, T. des Dielen-
ſchneiders Kühn Erdmann Karl, S. des Handarb. Richter
Otto Hugo und Marie Bertha, Zwillingskinder des Kauf
manns Peckolt; Martha Louiſe, T. des Handarb. Eigen
dorf; Franziska, T. des Reſtaurateur Dittrich; Emma
Anna, eine unehel. T. Getraut: Der Handarbeiter
G. K. Kirchner hier mit Frau H. geb. Schleicher. Beer
digt: Den 9. Februar die Ehefrau des Königl. Gener.
Kommiſſ.KanzleiDiätar Feldrapp, den 11. der jüngſte S.des Sparkaſſen Controlleur Eichler; die jüngſte 2 des
Fabrikarb. Liebram; die neugeb. T. des Weichenſtellers
Scharfenberg den 13. der Oeconom Geßner; den 14. der
Königl. Regier. Kanzlei-Sekretär a. D. Küchenmeiſter.

Stadtkirche Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt.
Herr Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Wilhelm Carl, S. des Hand
arb. Büttner in Venenien Friedrich Carl, S. des Schä
fers Thiemann auf dem Werder Martha Jda, Tochter des
Handarbeiters Heſſelbarth.

Altenburg. Getauft: Paul Ernſt, S. des Hand
arbeiter Borkmann. Getraut: Der Geſchirrführer
K F. Hoffmann mit Frau F. geb. Trothe der Fabrik
arbeiter E. Schumann mit Frau J. E. Th. geſch. Bienke
geb. Fröbus. Beerdigt: Die Tochter des Bierver
leger Deubel die Ehefrau des Handarb. Schwemmler
die Tochter des Sattler Kolbe; die hinterlaſſene Wittwe
des Böttchermſtr. Winkler die T. des Metalldreher Nägler;
die Ehefrau des Oeconom Weiſe die hinterlaſſene Wittwe
des Schuhmachermſtr. Gerſtäcer; der Sohn des Stein
drucker Andre.burgiſchen und die Kartoffeln daneben auf ſäch-
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erRedaetion, Schnellprefſendrud und verlag von A. Teftholdr m Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

chen herauszugeben und will ſie alle ſelbſt be
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